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dn—Das erſte Capitel.
Hertjog Ernſts des Frommendurſorge fur

die Habeßiniſche Birche; darauf ge—
richtete Berathſchlagung.

9J. 1.
Ader Gothaiſche Hofrath, Hiob Lu—
dolf, darauf bedacht war, daß je

mand nach Habeßinien geſtn—
O det werden mochte; hat er, bey Ge
legenheit, einem Erffurthiſchen Studioſo, nae
mens Johann Michael Wansleb, davon et

A 2 wasBey was fur einer Gelegenheit mir
dieſe Nachrichten zu Handen gekom
men, habe in der Oratione iæculari
de Erneſti Pii, Principis Saxoniæ, con-
ſiliis conatibus in munienda via do-
ctrinæ evangelicæ inter exteras gentes
vulgandæ, amplificandæ, 1731. p. 3.
in einer Anmerckung angezeiget.
Jetzo theile dem Leſer diejenigen
nNachrichten mit, welche in teutſcher
Sprache abgefaſſet ſind; das ubrige
ſoll, gel. GOtt, an einem andern Ort
ebenfalls gemein gemacht werden.

/*x) von der Habeßiniſchen Birche
kan



4 Cad.in. Berathſchlagung Hertz. Ernſts

was geſaget; und als dieſer eine Willig
keit, dahin zu reiſen, bezeiget, ſich von ihm
ſeine Entſchlieſſung ſchriftlich geben taſſen,
welche alſo lautet:

Urſachen, welche Johann Michael Wans.
leben bewogen, die KReiſe nacher

Aethiopien auf ſich zu
nehmen.

„Geehrter und freundlich geliebter Leſer,
„du ſeyſt, wer du ſeyſt, ſey zu vielmalen von
„mir gegruſſet, und GOtt laſſe dirs die Zeit
„deines Lebens wohl gehen! Auſſer allen
„Zweifel iſt es, du werdeſt dich uber das Vor
„haben meiner bevorſtehenden Reiſe, nach
„dem es dir irgend zu Ohren kommen, hoch—
„lich verwundern; auch aus Mangel guter
„Nachricht, was mich darzu bewogen, es wohl
„gar fur thoricht halten. Allein, ich bin ver
„ſichert, du werdeſt, nachdem du in etwas ei
„gentlicher von meinem vorigen Zuſtande

„und

kan man, auſſer den Schriften Lun—
dolfs, und D. Michaelis Leben
Peter Heilings, die von dem Herrn
Abbt Mogheim in ſeinen Inſtitutio-
nibus Hiſtoriæ chriſtianæ recentioris
pag. 93. 150. 152. 153. 154. und
540. angefuhrte Schriftſteller nach
ſehen.
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„und Gemuthsneigung wirſt berichtet ſeyn,
„mein Vorhahben nicht allein billigen, ſon—
„dern auch noch zu GOZT um glucklichen

„Fortgang mit einem hertzlichen Wunſch
„ſeufzen.

„Denn es ſoll dir keinesweges verhalten
„werden, wie daß ich nicht allein von Ju—
»ſend auf fleißig zum Studiren gezogen;

„ſondern auch noch gar in meinen jungen Joh
„ren, neben den ſtudiis humanioribus, von
„meinem Vater zu den fremden Sprachen,
„welche man orientales nennt, angefuhret

„æworden ſey; welchen ich denn auch nache
„gehends dermaſſen obgelegen, daß ich nicht
„allein ſelbe, durch gottliche Gnade, ziemlich
„gefaßt und begriffen, ſondern auch hernach.
„mals, ob ich gleich wenig Verlag darzu
„gehabt, dennoch beſtandig darbey verhar—
„ret blieben.

„Nachdem ich nun, bey meinen zuneh—
„menden Jahren, die Vortreflichkeit dieſes
„Studii je langer je beſſer erkannt, und bey

„nmir verſpuret, daß mein Gemuth hochlich
„daruber vergnuügt ware: hab ich endlich
„Luſt bekommen, ſolchem Studio gantzlich

 „„obzuliegen, auch, wo mir Mittel und We—
„qge gezeiget wurden, ſelbſt eine Reiſe nach
„ſolchen Landen zuthun, um derſelben Vol—
„cker Sprachen beſſer zu faſſen, wie auch an
„dere nothwendige Nachricht von denſelben
„Landern mĩt heraus zu bringen; mich da—

A 3 „durch



6 Cap.r. Berathſhlagung Hertz. Ernſts
„durch gelſhickt zu machen, GOtt und mei—
„nem Nachſten dermaleins zu dienen, auch
„inich ſelbſt ehrlich hinzubringen. Geſtalt
„ich denn dazumal, wiewohl nicht ohne Auf—
„ruckung groſſer Vermeſſenheit, ſolch mein
„Verlangen gegen andere Liebhaber dieſer
„Studien, wie auch gegen meinem Vater
„ſeibſt, entdeckt; und, daß ich mit hochſter
„Luſt und Freude eine ſolche Reiſe auf mich
„nehmen wolte, vorgegeben.

„Als ich nun darüber, ohngefahr im 19.
„Jahr meines Alters, auf Gutheiſſen meiner
„Eltern, mich auf die Univerſitat zu Konigse
„berg in Preuſſen begeben, und daſelbſt bis
„ins dritte Jahr in ſolchem Studio verhar—
„ret; iſt mir endlich meiner Eltern Unver—
„mogen und Mangel des Verlags, was eh
„tenliebes, und darzu mich mein Gemüth trie—
„be, zu ſchaffen, je langer je mehr zu Hertzen
„gangen. Und weil ohne das dazumal ber
„gefahrliche Krieg in Preuſſen, zwifchen Jhro
„Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg und
„Konigl. Maj. zu Schweden, ſich entſpon—
„nen; dadurch alle Studien und Nahruna
„vollend gar darnieder geleget wurden; auch

„aus dem Lande, wegen groſſer Unſicherheit,
„zu kommen unmoglich war: muſte ich mei
„ne Studia gar bey Seite ſetzen; und ward,
„aus Mangel anderer Gelegenheit, in das
„Pohlniſche Krieasweſen mit eingeflochten:
„bey welchem ich auch eine geraume Zeit, nicht

„ohne
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„aohne geringe Gefahr, und Ausſtehung groſ—
ſes Ungemachs, verharret; bis endlich durch
„die neue Daniſche Unruhe Anno 1657. ich

„mit der Armee aus Pohlen in Hollſtein und

9.
Jutland gekommen; allwo ich erſt, auf in—
„ſtandiges Anhalten, meinerKriegsdienſt wie
„der enturlaubet, und mit einem freyen Paſſe

„loßgelaſſen wurde.
„Hierauf nam ich meinen Weg durch

„Hollſtein auf Holland; in Meynung, da—
„ſelbſt ehe Gelegenheit, mein Vorhaben ins
„Werck zu richten, zu bekommen: ware mir

„auch leicht, durch Gelegenheit des jungen
„Tromps, welcher eben dazumal, in Convoy—
„etlicher Kauffardeyſchiffe, von den Herrn
„Staaten nach Smirna verſchicket wurde,
„angangen; wenn ſich nicht der Mangel der
„Hollandiſchen Sprache bey mir gefunden
„hatte; oder auch nacher Oſtindien, wenn ich

zmicht die Fahrzeit verſaumet gehabt.
„Als ich nun geſehen, daß es meines

„Thuns nicht ſey, langer in Holland auf Con—
„dition zu warten; begab ich mich von dar—
„aus nach Hamburg, und ferners Annoisg8.
„wieder auf Erffurt. So bald ich aber das
„ſelbſt angelanget; und mitler Zeit mein Va—
„ter an mir verſpuret, daß ich von meinen
„vorigen Gemuthsneigungen noch nicht ab—
„gelaſſen, auch daß ich zum ſtudio theologi—
„co eecleſiaſtico (predigen:) (darzu er mich
„doch gewidmet zu haben vermeynet) aantz

Fein
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„kein Belieben trüge; hergegen, daß mein
„Gemuth mehr auf politiſche Welthandel,
„weitlauftige Reiſen, u. d.g. geneigt ware:
„hat er mich weiter in der Fremdezu verle—
„gen Bedencken getragen; zumalen ohne das
„ſein Vermogen ſich ſo weit nicht erſtrecken
„wolte.

„Dachte derohalben auf Mittel und We
„ge, wie ich ihm in der Lange nicht beſchwer
„lich ſeyn duürfte: und reſolvirte mich, zur
„Zeit der Naumburger Petri Pauli Meß des
„jetztlauffenden 1659. Jahrs, eine Reiſe nach
„Schweden zu thun, (zumal da ich ohnedas
„jiederzeit groſſe Luſt zu fernern Reiſen ge—
»„habt) um zu verſehen, ob ſich alda eine
„Condition vor mich ereignen mochte.

„Wie ich nun Herrn Hiobo Ludolf, mei
„nem jederzeit vielgeehrten Freund, und ſehr
„werthen Gonner, mein Vorhaben entdecket,
„und mich hieruber bey ihm Raths erholete:
„fuhrete er mir zu Gemuthe, daß es hochſt be
„dencklich ware, gantz aufs Ungewiſſe, eine
„ſo ferne Reiſe, mit ſo ſchweren Unkoſten,
„und darauf meine gantze Wohlfahrt beru—
„hete, vorzunehmen: durch welche ich leicht,
„wenn ſie nicht geriethe, zu einem deſperaten
„Conſilio konte gebracht werden: zeigte mir
„hergegen, weil ich ja in weit abgelegene Oer
„ter zu ziehen ſo groſſe Luſt hatte, dasjenige
„vorhabende Werck gantz umſtandlich an:
„erwehnte zwar anfanglich der Beforderung

uttlicher
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„etlicher Potentaten; nachdem aber dieſelbe
„etwas ungewiß fallen wolte, veiſprach er
„mir endlich, auf mein Zureden, ſelbſt, daß,
„wo ich zu dieſer Reiſe Belieben trüge, und
„wegen meiner Beſtandigkeit eine Obligation
„bon mir ſtellen würde, wolte er mir allen
„muglichen Vorſchub und Nachricht, ſo dar—
„zu erfordert wurde, thun und geben. Wor

niruuf ich dann, nebſt vorhergehenden andach
„ligen Gebet, und reifer Uberlegung gedach
„ten Wercks, wie auch Betrachtung meiner
„eignen, ſo wohl gegenwartigen, als zukünf
„ligen Gelegenheit nach, befundenen Luſt und

„æLBeliebung bey mir, im Namen GOttes,
„aus freyer Diſpoſition meines Gemuthes,
„teſolvirt, ungeachtet aller vermuthlichen Ge
„fahr, oder Hofnung einiges Vortheils, mich
„jzu einer ſolchen Reiſe gebrauchen zu laſſen,
„auch Jnſtruction anzunehmen, und, um
„mehrer Verſicherung willen, eine Obligation
„cum clauſula juratoria von mir zu ſtellen 3
„darneben erwaaend, daß, obgleich bey einer
„ſolchen Reiſe Leibes und Lebensgefahr zu
„vermuthen, es dennoch viel loblicher ſey,
„uber einem ſo nützlichen Wercke, dadurch
„GOttes Ehre und des Nachſten Nutz zuvor
„derſt geſuchet wird, als um ſchandlichen Gel
„des und Guts willen, wie beym Kriegswe—
„ſen oft zu geſchehen pflegt, etwas auszuſte—

„hen, und zu wagen, ja auch, da es GOt
„tes Wille ſeyn ſolte, gar zu ſterben.

B „Und
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„Und wie hatte ich doch eine ſo ſtattliche
„Gelegenheit, nach der ich mich von Jugend
„auf mit groſſem Verlangen geſehnet, da—
„durch eintzig und allein mein Gemuth be—
„friediget, und rechte gründliche Wiſſenſchaft
„der orientaliſchen Sprachen erlanget wird,
„konnen vorbey gehen laſſen Hatte ich
„auch wol, ohne Verletzung meines Gewiſ—
„ſens, der augenſcheinlichen Providentz und
„Diſpoſition GOttes, ſo ich bey mir jeder—
„zeit darzu verſpüret, widerſtreben konnen?
„oder ſolte ich mich die Gefahr laſſen ab—
„ſchrocken? welche ich doch in viel argern
„Fallen wol ehe nicht geſcheuet. Wenn ich
„bedencke, was ich im Pohlniſchen Kriegs-—
„weſen fur Ungemach und Muhſeligkeit ausge
„ſtanden, und was ich davor gehabt; ſo ſcheinet
„mir alles kunftige vermuthliche Unglück gar
„„nichts bargegen zu ſeyn. Denn ich kan ohn
„alle Ruhmredigkeit fur gewiß ſagen, daß
„ſchwerlich ein Unglück oder Feuer auf der
„Welt ſey, davon ich nicht auf meinen Rei—.
„ſen und im Kriege einen Vorſchmack bekom—
„men hatte? Bin auch deſſen gewiß ver—
„ſichert, daß mir alles zuſtoſſende Ungemach,
„auſſerhalb meinem Vaterlande, viel leichter
„zu erdulden ſeyn wird, als halb ſo ſchwer
„in demſelben. Zudem iſt mir mit Faulheit,
„Müßiggang und Schulfuchſerey, dadurch
„das Publicum oft wenig gebeſſert iſt, mein
„Lebtag nichts gebienet geweſt. Denn ich

„habe
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„habe jederzeit gedacht: difficilia, quæ pul-
„chra; und, negotia, quo magis ardua, eo
„maiori auſu ſunt aggredienda.

„Schließlich, was hatte ich doch ferner
„für Urſachen, darum ich mich wolte laſſen
„abhalten? Groſſer Verlaſſenſchaft meiner
„Eltern hab ich mich nicht zu getroſten;
„und zu heyrathen in dieſer muhſeligen Zeit
„beliebet mir auch nicht. Laſſe es demnach
„billig bey dem einmal gefaßten Schluß,
„und geſagten Ja, im Namen GOttes, ver
„bleiben; und getroſte mich deſſen Schutz,
„Schirm und gnadigen Beyſtand, als zu deſ-
„ſen Ehre das Werck vornemlich angeſehen
„iſt, in allem meinen Vorhaben gantz feſtig
„lich, ete. Worzu ich den gunſtlichen Leſer
„uuch will befohlen haben.

„Mit ob angefuhrten Urſachen hab ich
„nichts anders andeuten wollen, als jeder-—
„mannig meinen gegenwartigen Trieb und
„Gemuthsbewegung dadurch vorzuſtellen, um
„allerhand Veranderungen willen, der Sache
„deſto deſtandiger eingedenck zu ſeyn. Ge—
vſchrieben den 28. Sept. 1659.

Johann Michael Wansleben.
mpp.

gh. 2.
Hierauf hat Ludolf von dieſer Sache et

was gegen Jhro Durchl. den Hertzog Ernſt,
den Frommen, erwehnet; welche dann davon

einen ſchriſtlichen Aufſatz verlanget haben.

B 2 Die—
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„auch von ihnen leicht Recommendation in
„die Seeſtadte, auf welche er zu kommt, bis
„in Egypten haben konnen.

II.

von der Art und Weiſe.
1.) „Der Wbeg iſt allbereit bekant, ſo

„mangelts auch an Gelegenheit zum Fortkom—
„men nicht; inmaſſen die eingezogenen Er—
„kundigungen darthun. Die Zeit belangend,
„ob zwar ordentlich nur ein Vierteljahr er—
„fodert wurde, ſo muß doch weniger nicht,
„als ein halb Jahr gerechnet werden; und
„iſt zwar die nutzlichſte Zeit zum Abreiſen ge.

v„hen den Herbſt; doch konte auch noch wol
„ein Monath oder g zu beſſerer Erlernung
„ein oder anderer Kunſt nutzlich angewendet
„werden.

2.) „Sind Recommendationes zu ha—
„ben bis auf die Grantze, durch ſolche Leute,
„bey denen man ſich keiner Hinderung des
„Wercks zu befahren.

3.) „Kan man die Perſonen mit Haab
„und Gut, nach der unter den Kaufleuten
„gewohnlichen Art und Weiſe, verſichern
„laſſen, und zwar fur ein gering Geld; alſo,
„daß ſie, auf erfolgten unverhoften Fall,
„mit Haab und Gut wieder geloſet werden
„m uſſen.

III.
von den kenitteln.

1.) „Die Mittel konnen weiter nicht, als

B.3 „bis
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„bis auf die Grantze determiniret werden:
„welches aber nichts zu bedeuten; ſintemal
„gedachte Perſonen in den Handwercken
„ſo weit erfahren, daß ſie reſolvirt und ge—
„ſchickt ſeyn, ſich damit wohl durchzubringen.

2.) „Jſt, vermoge ſpecialer Ausrechnung
z,auf Jahr und Zag, da GoOtt fur Ungluück
»„behute, auf eine Perſon drithalb hundert
„Thaler gerechnet worden; welche um ſo
„viel austraglicher ſeyn, da noch einer mit
„einer ſolchen Summa darzu komt, als wel—
„che, bey vielen gemeinen Ausgaben, ihre
„Sachen vortheilhaftiger anſtellen konten.

Beſchluß des vorſchlags.
1.) „Wird nichts anders geſuchet noch

„begehret, als blos eine Approbation des
„Wercks und gnadiger Vefehl; alldieweil
„die Anzeige nur aus unterthanigem Reſpett
„Heſchehen.

2.) „Solte aber fur aut befunden wer—
vden, etwas bey der Sache zu thun, und die
„ſelbe mit mehrern Nachdruck und reifern
„Bedacht fortzuſetzen; ſo laßt man auch al
„les zu gnadigem Belieben geſtellet ſeyn: ſon
„derlich, da gut gefunden werden ſolte, daß
„ſich ein und andere Perſon, nach dem be—
„reits gelegten Fundament, noch mehr zu
„verfectioniren hatte. Welcher geſtalt man
„ihnen bloſſen nothdürſtigen Unterhalt ver—
„ſchaffen, und ſich bis ins Vorjahr ihrer
uDienſte bedienen konte. g. z.
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g. 3.

Dem erſten Punct gegen uber war dieſes

geſetzet:
Auf empfangenen gnadigen Furſtlichem
Befehl, wird hiermit kurtzlich entworfen,
worauf die beqvemſte Reiſe beruhet, und
was es mit denen Perſonen, ſo dieſelbe
zu thun reſolviret, fur eine Beſchaffen—
heit habe. Und zwar weil der Zweck und
Abſehen ſolcher Reiſe ohne das bekant;
als achtet man unnothig, deſſen zu ge

dencken; und ſollen nur die Perſo—

nen, und Art und Weiſe der
werckſtellung, hiemit an—

gezeiget werden.
1.) „Von n der erſten Perſon, welche den

H„aJnlaß zu ſolchem Vorhaben gegeben, iſt zu
„wiſſen, daß dieſelbe, ſo wohl wegen Leibes
„conſtitution, als Capacitat des Gemuths,

„und Fundament in den nothwendigen Spra—
„chen, auch Kundſchaft anderer feinen Kunſte

„und Wiſſenſchaften, fur tuchtig erachtet
„rvhird, eine ſolche Reiſe anzufahen; inmaſ—

„ſen auch eine beſtandige Reſolution bey der—
„ſelben zu verſpüren iſt; mit Erbiethen, Be—
„fehl und Jnſtruction auf und anzunehmen,
„und demſelben zu folgen, auch heut oder
„morgen auf einer hohen Schul ſolche Spra—
„chen zu lehren, da über Verhoffen anders
„hichts ausgerichtet würde, ſich gebrauchen

„zu laſſen.

B4 2.
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2.) „Die andere Perſon hat in dem Stu
„dio Juris albereits ſehr gute Progreſſen ge
„than, zu der vorhabenden Reiſe aber iſt ſie
„in Mechanicis bereits wohl verſirt; auch
„willens und geſchickt, ſerner gute Progreſ—
„ſen zu thun; darneben von ſolchem Humeur
„und Jngenio, daß, nachſt GOttes Hulfe, wol
„etwas ſonderliches dadurch auszurichten,
„auch allenfalls heut oder morgen nutlich zu
„gebrauchen.

3.) „Weil ihrer demnach 2 ſind; ſo ſte
„het durch die Gnade GOttes zu hoffen, daß
„ſie einander treulich Beyſtand leiſten, und
„durch die unterſchiedlichen Wiſſenſchaften
„einander befordern auch, da nach GOttes
„Schickung einer abgehen ſolte, der andere
„ſeine Stelle vertreten, und alſo den Haupt
„zweck erlangen mothte.

g. 4.
Die Sache blieb eine Zeitlang liegen; aber

im Jahr 1663. befahl der Hertzog dem Lu—
dolf, ſeine weitere Gedantken davon aufzu
ſetzen. Welches dann derſelbe auf dieſe Weiſe
bewerckſtelligte:

Durchlauchtigſter, Hochgeborner Furſt,
gnadigſter Herr,

„Wiewol man aus unterſchiedlichen be
„wegenden Urſachen der vor dieſem vorgewe
„ſenen Abißiniſchen Reiſe wiederum zu ge—
„dencken angeſtanden: zumalen bey isiger

„Zeit,
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„Zeit, da die Geſchafte ungewohnlich uber—
„hauft ſich ereignen, auch die Privatmittel, ſo
„man vor dieſem mit Fürſtlichem Vorbewuſt
„und Rath hierzu anwenden wollen, anders
„wohin verwandt worden: ſo hat man doch,
„auf E. F. Durchl. proprio motu beſchehe—
„nen und wiederholten ausdrucklichen Be—
„fehl, aus unterthanigſter Schuldigkeit, nicht
„umhin gekont, gegenwartiges unmaßgebli—
„ches Memorial gehorſamſt zu uberreichen.

„Denn weil 1) die Selegenheit da iſt,
„daß die bewuſte Perſon, ſo der Landes und
„anderer Europaiſchen Sprachen wohl kun—
»dig, ſich zu ſolcher Reiſe gebrauchen zu laſ—
„ſen annoch beſtandig entſchloſſer; der Lei—
„besconſtution, Gemuthsreſolution und an—
„derer Umſtande halber, hierzu gem:gſam
„quvalificirt: ſo ſcheinet wol, da man in Wil
„lens ware, jemanden zu einer ſolchen Reiſe
„Vorſchub zu thun, man hatte ſich einer ſol
„chen Perſon, dergleichen ſich wol ſonſt in
„langer Zeit nicht praſentiren mochte, zu ge
„brauchen.

2) „Von dem Endzweck weitlauftig zu
„teden, achtet man fur unnothig. Denn von
„der beſchehenen groſſen Veranderung in
„Religionsſachen; von der Nation From—
„migkeit, Einfalt und Aufrichtigkeit; des
„Landes an ſich ſelbſt, und der Benachbarten
„Beſchaffenheit, in den neuen Relationen und
„Hiſtorien ſich je langer je mehr ſo viel Um—

B „ſtande



18 Cap.r. Berathſchlagung Hertz. Ernſts
„ſtande hervor thun; und dasjenige, was
„man aus des Abyßiners Relation ſchon hat,
„beſtarcken; daß kein Zweifel, wenn vonchriſt
„lichen evangeliſchen Potentaten etwas hier
„auf gewendet werden wolte: es konte die
„gottliche Ehre und Lehre, ſamt vieler tau—
„ſend Menſchen Nutzen, befordert; auch die
„Kirchenhiſtorie, Geographie, Naturkundi—
„Hung, und dergleichen nutzliche Wiſſen—
„ſchaften, mercklich ergantzet werden; auch
„wol Herrenſtandesperſonen, welche nicht
„mit Land und Leuten verſehen, und ſonſten
„in der Welt wunderlich herum ſchweben
„muſſen, ihr Gluck in ſelbigen groſſen weit—
„lauftigen Landen verſuchen.

„Dieweil man aber 3) anjetzo nur in der
„Vorbereitung verſirt: damit man jenen
„Theil veranlaſſen, und den Weg gleichſam
„bahnen moge, ſich unſerer Sachen zu er—
„kundigen; und dadurch die zur gemeinen
„Wohlfahrt ohne das fchlafende Gemuther
„zu erwecken und aufzumuntern; ſintemal,
„ohne dergleichen Veranlaſſung etwas mit
„Nachdruck anzuſtellen ſchwer ſeyn durſte:
„als wird es auch keiner ſonderbaren Weit—
„lauftigkeit bedürfen; konnen auch nichts an—
„ders, als Generalia, in Deliberation kom—
„men; denn es eine gantz gewagte Sache;
„deren Ausgang allein bey GoOtt ſtehet, und
„utigewiß, wie bald ſich der verhofte Zweck
„erzeigen mochte.

4) „Die
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4) „Die Mittel belangend, konnen die

„ſelben aus bekanten Urſachen weiter nicht
„begehret, noch gereichet werden, als bis in
„Aegypten: weil man im ubrigen GOtt ver—
„trauen muß; welcher, da er ſeinen Segen
„zu ſolchem Vorhaben vetrleihen will, auch
„ferner Mittel darzu geben wird. Und zwar
„werden 1) zur Reiſe bis Aegypten vorge—
„ſchlagen zoo Thaler; 2) zur Subſiſtentz
„auf ein paar Jahr (weil man nicht allein
„die gute Gelegenheit beobachten, ſondern

„nguch derfelbigen Landesart und Leute, als
deren man ſich unumganglich zu gebrauchen

„hat, erſtlich gewohnen muß) 6oo Thaler:
„und dann zu der Herausreiſe wiederum
„2o0o Thaler. Und zwar wurden eigentlich
„nur die erſten 2oo Thaler gewaget: denn
„da GOT27T der HErr eine gluckliche Reiſe
„nach Egypten verleihen ſolte; hatte man
„ſchon die Helfte dezß Zwecks erlanget; in—

„dem man, wegen der daſelbſt anweſenden
„und hin und wieder reiſenden Abyfßiner,
„auch ihres Patriarchen zu Alexandria, viel
„Dinges erkundigen, und ihnen dagegen bey—
„bringen konte, welcheq den gemeinen Zweck
„um ein groſſes facilitiren wurde.

„Doch wird bey dieſen allen nichts vor-
„geſchrieben: zumalen es ohne das res meri
„arbitriüi, und alſo bloſſer Dinge in gnadig—
„ſtem Belieben ſtehet; auch nur eine zeitige
„gnadigſte Erklarung in Unterthanigkeit ge

„ſuchet
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»ſuchet wird; alldieweil ſonſt die bewuſie
»Perſon, bey jetzo bevorſtehendem Fruhling.
“wetter, zu reiſen, und anderweit ſich nieder
»zulaſſen entſchloſſen. Datum Friedenſtein,
»den 22. Febr. 1663.

d. J.Darauf ſuchte man einen, namens D.
Tobias Ludewig Kolhans, in dieſe Sa
che zuziehen; wie dann unter andern am
16. May der Hertzog folgendes hat an den—
ſelben ergehen laſſen: Auch Hochgelahr
ter Lieber getreuer, wollet üns Jhr in
der bewuſten Abyhiniſchen Sache Eure
endliche Erklarung, ob es noch euer Ge
legenheit ſey, und, was ihr guten Ge—
wiſſens halben hierunter Euch zu thun

zu ſeyn befindet, entdecken; damit wir
uns ſo dann gegen euch auch weiter ver
nehmen laſſen mogen.

g. 6.
D. KBolhans hat hierauf am 24. May

alſo geantwortet: Auch gnadiger Furſt
und Herr! Was die Abyßiniſche Sachen
belanget, wolte, Dero gnadigſten Be—
fehl nach, ich gerne uber das, was in
meinem erſten, vom 13. April enthalten,
eine mehrere unterthanigſte ſchuldigſte

Erkla
Speners TCheol. Bedencken, III.

731. und Letzte Theol. Bedencken,
J. 269.
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A)O 21Erklarung thun: gleichwie ich aber hier
innen, nachſt der Ehre des Hochſten,
vornemlich die vergnugung Eur. Furſtl.
durchl. chriſtfurſtl. Intention verlange;
alſo ſcheinet es faſt unmoglich, ohne de
ren vorhergehende gute beliebige Eröf-
nung, damit ich mich, ob hierzu ich ca
pable oder nicht, examiniren könne, eine
gnugſame Erklarung zu thun; beziehe
mich alſo, dieſer und anderer Urſachen
halber, nochmals unterthanigſt auf vor-
geſetzten gehorſamſten Bericht. Vt in li-
teris. Dieſes Schreiben iſt am 3. Junii dem
Hertzog zu Handen gekommen.

Das andere Caopitel.
verſuchte Abſendung Wanslebens

nach Habeßinien.

J. 1.
cne Un ließ man ſich mit dem Wansleben

IeDausgefertiget, welcher alſo lautet:
Znſtructionspuncta, welche Johann

Michael Wanslehben, der orientaliſchen
Sprachen und anderer Wiſſenſchaften

Studioſus, auf ſeiner vorhabenden
Reiſe nach Abißinien, zu

beobachten.
»Demnach Uns Johann Michael Wans

»leben, der zu vernehmen gegeben, daß er
“geſin
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»geſinnet ware, eine Reiſe nach Abyßinien zu
*thun, und ſich darneben erboten, da wir ihm,
»zu Beforderung der Ehre GOttes und ſei—
»nes Wortes, etwas in Gnaden auftragen
“wollen, ſolches willigſt zu ubernehmen, auch
“»treulich und fleißig zu verrichten mit un—
»terthanigſter Bitt, ihm Beforderung und
»Zuſchub zu ſolcher Reiſe, nach unſern ſelbſt
eigenem Belieben und Gutfinden, aus Gna
»den zu thun; und uns dann der Zuſtand ge
“dachten Konigreichs, ſonderlich wegen der
»von vielen Seculis darinnen erhaltenen
“chriſtlichen Religion, bekannt, auch zu hof—
»fen, es konte dergleichen Reiſe heute oder
“morgen zu vielen Guten dienen: ſo haben
»wir ihm ſolch Vorhaben nicht zu widerra—
“then aewuſt, ſondern vielmehr auf gewiſſe

Maſſe zu befordern, und bemeldten Wans
eben mit etlichen Jnſtructionspuncten, da—
nit er ſeine Reiſe deſto vorſichtiger und un

gehindert anſtellen und verrichten könne, zu
verſehen, in Gnaden beſchloſſen; ob GOtt
der HErr Gnade geben wolle, daß durch
dieſes Mittel grundliche Erkundigung uber
ein und andern Punct eingeholet; und da—
durch ſo wohl andern chriſtlichen Potenta—
en, gemeiner Chriſtenheit Wohlfahrt zu be
encken, als auch denen Abißiniern ſelbſt,
ach dem Zuſtand unſerer chriſtlichenKirchen
nd Policeyen zu fragen, Urſach und Anlaß
egeben werden mochte.

AUnd
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nach Habeßinien. 23
»Und zwar wollen wir 1) das anadigſte

»Vertrauen zu ihm haben, erfordert es ohne
»dem aurch die chriſtliche Schuldigkeit bey ei.
»nem ſolchen hochwichtigen Vorhaben, daß
*er ſein Chriſtenthum und Gottesfurcht ihm
»einen rechten Ernſt ſeyn laſſer GOtt den
»HErrn, und den Hauptzweck ſeiner Ehr
»und Lehr, ſtets vor Augen und im Hertzen
»pabe; fleißig und andachtig bete; die Ge—
»fahr uuter ſo widrigen Rekigionen und bar—
vpariſchen Volckern betrachte; jedoch mit
»Paulo unverzagt ſage: ich bin gewiß, daß
»weder Tod noch Leben, weder Engel noch
»Furſtenthum noch Gewalt, ete. mich ſcheie
»den konne von der Liebe GOttes, die da ift

*in CHriſto JEſu, unſerm HErrn: auf daß
ner in Gefahr getroſt, in Widerwartigkeit
»geduldig, und in Hofnung frolich, eine ſolche
hochſt gefahrliche Reiſe, als einen ordentli—
'chen Beruf, mit guter Reſolution antreten,
»und fortſetzen konne. Am uhrigen wird er
»ſich der chriſilichen Ehrbarkeit, Sitfamkeit

»und Maßigkeit, auch Beſcheidenheit im
»Nachforſchen und Fragen, und msgemein
»alſo zu verhalten haben, daß er ohne Aer—
“gernis und Vorwurf das vorgeſetzte Ziel er
vreiche.2) *Eoll er ſeine Reiſe, mit ebeſter Ge
»legenheit, nach Jtalien, und zwar erſtiich
»auf Venedig, und (von) da auf Livorno
nehmen, und ſich hierzu, der mitgegebenen

Recom
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»Recommendation bedienen. Dabey wir
»denn aus gewiſſen Urſachen fur gut anſehen,
»daß er ſich nur ſeines Taufnamens, Johann
»Michaelis, gebrauche. Und nachdem er aller
»Orten fleißige Erkundigung eingezogen, und,
»nach Erforderung einer ſolchen Reiſe, mit
zugehoriger Nothdurft ſich in ein und andern
»peſtmuglichſt verſorget, auch mit der Zeit in
»der Jtalianiſchen Sprache fleißig geubet ha
»ben wird: ſoll (er) die erſte beqvemeſte und
»ſicherſte Gelegenheit, uber Meer zu fahren,
'ergreifen; und, nach dem unter den Kaufleu
“ten gewohnlichem Brauch, ſich mit Leib und
»Gut, gegen ein gewiſſes vom hundert, aſſe
»curiren laſſen; damit er, auf den Fall der
»Gefangenſchaft, weleche GOtt verhute, ohn
»unſer Zuthun, geliefert werden konne; auch,
»gzu deſto beſtandiger Einrichtung ſolches Con
“tracts, ſich erfahrner Leute Caution gebrau
»chen. Ha er aber doch bhierüber in Unglück
»und Gefahr gerathen ſolte; wollen wir, aus
»chriſtlicher Kiebe, ſo viel wegen Entlegenheit
»des Orts, und anderer Umſtande halben, ge

“ſchehen kan, uns ſeiner in Gnaden
»anzunehmen nicht unter

»laſſen.

X )Oſ
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